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intelligant, Sacerdote CatholiéEo baptizatos fuisse.“ (Theologia
tripartita tom Ta qu 31

Laymann, auf den In ſich beruft, und deſſen Orte
zumtheil ETL bloß abgekürzt und umſchrieben hat, ſagt noch ferner:
„Addi etiam potest, ametsi parentibus et ministris Suis Hhae⸗
reticis Al8A dogmata doceantur, interdum S08 ignorantia diffi—
CUulter vineibili laborare t pertinaces haereticos 1101I ESSE. 11⁴
Ut Proinde AlES donum fidei baptismalis retineant (habitus
HGdei IN aptismo infusus nonnisi DeL actUum Hdei supernaturali
formaliter OPpOsitum excluditur et Salvari possint, 81 de peccatis
osSt baptismum cCOommissis VGSTa (COntritione doleant. 10E quae
dixi Ilib CaD 3.— Cit

Einen hierhingehörigen el der Elle, auf E. Laymann
ſich bezieht, bildet folgender Satz „Deinde CAS fidei veritates.
guas nobiseum retinent. V. de anéta trinitate.
Verbi inCarnatione, fide divina et supernaturali credere I
CU  — Dei auXil%io t extrinsecorum motivorum adminiculo:
AleS Salvari uI prohibet.“

Mit Laymann und In ſtimmen ſa nd mehr⸗
fach auch wörtlich überein ab Urs theolog moral.

disp art. 1 Mazotta 60
moral. de baptismo, CaD 4. IN fine und La roix
moral. lib 307., ETL Schluſſe hinzufügt: „Haec SEn—
tentia 1detur Satis probabilis, Uti tiam notavit Diana

7.— Man erinnere ſich hier auch In ezug auf die
Erziehungsfrage die ehre der Moraliſten: „Lieite Abti-
gzantur proles haeretieorum. 81 10 Véelint Superiores EHccelesia—
Stiei quia sunt SuDGdit! EHeclesiae t Cathohieus baptizans
mpedit, saàacrilege APtize haereticus. t dhibe SACTO
ritus; Cavendum tamen. II E AEALUT DARX publica;
nde XPedit ejusmodi baptismus, praesertim 81 Proles
CU periculo perversionis Sit re  E parentibus. anſen,
60 moral., de Aptismo 15.) So auch
Saſſerath UrsS theol moral. radC de Aaptismo
9 11 (an leſe ferner In der ynopſi von Taberna
die dre letzten Fragen und Antworten des apitels de Subjecto

aptismi.
Ehrenbreitſtein. Bernard EP E, Rector

Die e des Tridentinums ber die
Sühnkraft der heiligen Meſſe.) 688 22 CD enthält
ein und für ſich miſsverſtändliches, wirklich miſsverſtandenesund miſsbrauchtes atzglied. Es lautet OCE Synodus,
Der IpSum (Sacrifieium missae) fleri. Ut 81 CUIII VeTO COrde et.
GCta fide  7 CU metu t reverentia, CoOontriti poenitentes 20
Deum acCcedamus. miserieordiam COnSEJuamur. Für ſich allein
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genommen, könnte das 10 ſo verſtanden werden: die bewirkt,
daſs wir Barmherzigkeit, da Ei Sündenvergebung erlangen,
vorausgeſetzt, daſs wir reuig und bußfertig ott nahen,
das eißt, Iuns Gotteshaus kommen als wenn der Sünder,
um mi  E des heiligſten Opfers mit ott wieder verſöhnt zu werden,
unvollkommene Reue zur Anhörung der Meſſe mitbringen müſste.
Wirklich ſchein Lugo die Stelle ſo aufgefaſst zu haben, wenn EL
arüber bemerkt, hier ſei die Art und elſe angegeben, wie die
Meſſe propitiatoriſch wirke, nämlich durch Beſchwichtigung des gött⸗
en Zornes et Simul dispositio requisita 0 UmM (effectum).

Frustra enimquod SCil. DPraecedat 0O101 liquis de peccato
videtur VG Deum Placare. qui uC affectu Obstinatus 0
haeret CCato VeI de NON Ole De euchar. disp 19.
nit 146 Alſo erſt unvollkommene Reue als Prärequiſit; dann als
Wirkung der Meſſe Beſchwichtigung des göttlichen Zornes und Ver⸗
öhnung mit ott durch vollkommene Reue oder Empfang des Buß
ſacramentes. Schon vorher II. 137 ＋ EL kaum weniger deutlich
geſagt Sensus (verborum Tridentini ESSE. accedentem CUIILTX
attritione POstea psamet Oblatione COnsequi aUXilium, Ut dis-
ponatur 20 (COntritionem t veniam SUuOTUIII peccatorum. Auch
Franzelin ſcheint dieſe Auffaſſung der eregten Orte des Triden⸗
tinums heilen Er chreibt: N 112 ‚ gradus divers0s
dispositionis indieat Tridentinum. De euchar. D 376

ber ordert das Concil denn wirklich, daſs der Sünder (unvoll⸗
kommene) Reue ereits mitbringe zuv Anhörung der Meſſe? oder
können wir auch dem Sünder, der noch mit allen Faſern ſeine
Herzens der Uunde Ee rathen: geh H die Meſſe; und während
das Gotteslamm, das hinwegnimmt die Sünden der Welt, ſich von

opfert, bete 3u Gott, daſs dein Herz von der un OS⸗
reißen wolle; dann wird ott um der Genugthuungen und Ver⸗
dienſte ſeine Sohnes willen dir die nade der Bekehrung ver⸗
leihen? Gewiſs, das letztere dürfen wir agen

ſt nämlich der angeführte Satz des Tridentinums zweideutig
81 (vorausgeſetzt 0 oder: dadurch daſs ?) und

aCCedamus a0 Deum In das Gotteshaus kommen? oder: uns an
ott wenden 9, ſo hebt der olgende Satz, der ſich durch Uippe
als Erläuterung des vorhergehenden ankündigt, alle Zweideutigkeit.
Er lautet Ujus JulpPEe Oblatione placatus Dominus gratiam et
donum poenitentiae Conéedens Crimina et peccata tiam ingentia
IMitti Das iſt deutlich geſprochen Das Opfer hat drei Wir⸗
kungen: Deus placatus coneedens IMIUTI eS verſöhnt
zunächſt die Gerechtigkeit Gottes, erfleht dann von der Barmherzigkeit
Gottes nade zu Reue und Buße, und rwirkt ſo drittens Sünden⸗
vergebung. Die Iim erſten Satze aufgeführten heilſamen egungen:
Hdes. metus et hier kürzer als gratia t donum poenitentiae
bezeichnet, ſind alſo irkungen, nicht Vorbedingungen zur
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Wirkſamkeit des Opfers Die rechte Auffaſſung des zweideutigen
0  E iſt alſo Pel Sacrifieium fit primo, Ut, C  — COrde
a0 Deum accedamus, 6t secundo, Ut 810 miserieordiam CONn-
Seꝗguamur; Unrichtig iſt die Auffaſſung: 81 CU  — COrde
20 assistendum missae accessimus. fit. Mmiserieordiam CON-
Sequamur.

Alſo, auch für einen noch verſtockten Sünder kann ohne ſein
Wiſſen und ſelbſt ſeinen Willen die heilige Meſſe als Sühn⸗und Bittopfer mit Utzen dargebracht werden, Ami zunächſt ihre
verſöhnende 4 Virtus propitiatoria. die göttliche Gerechtigkeit
dieſem Sünder gegenüber entwaffne und dieſe nicht länger die gött⸗
liche Barmherzigkeit von der Ertheilung wirkſamer Gnaden zuLr
Bekehrung abhalte und QAmi dann die fürbittende 1α des
Opfers, Virtus impetratoria, olche wirkſame Gnaden auf den Ver⸗
Arteten herabrufe. Auch ein noch unbekehrter Sünder, der das
Sündenjoch wohl abſchütteln mo  E. ſich aber noch chwach fü
mag kommen; gerade die Anhörung der Meſſe wird ihm zur Buß⸗
geſinnung verhelfen, wenn nicht ogleich das erſtemal, dann doch
als Lohn Ur erne Ausdauer Vgl Franzelin

agte oben, die Unrichtige Auffaſſung Worte des
Tridentinums habe chon Anlaſs egeben, ſie zu miſsbrauchen. Vor
miu ieg eine proteſtantiſche Streitſchri eines Kopenhagener Pre⸗
digers ber Abendmahl und Meſsopfer. Darin nde ſich folgenderPaſſus „Wohl CEl eS in den Beſtimmungen des Trienter Concils,

418 man nade mittels des Meſsopfer ndet, enn man mit
aufrichtigem Herzen und wahrem Glauben, mit ur und Ehr⸗erbietung, reuig und Ußfertig zu ott Iomm In der Praxis
edo ird ſehr wenig Gewicht auf dieſe Bedingung gelegt; 10, wie
dies Verhältnis ſich Im Laufe der Zeit entwickelt hat, kann garNI einmal Rückſicht darauf werden. Es nämlichbemerkt werden, daſs das Er ſe für dargebracht werden
kann, 2 nicht die leiſeſte Ahnung davon aben, daſs Meſſe fürſie geleſen wird; eS kann weiterhin dargebracht werden, die
Beſſerung von Sündern und die Bekehrung von Ketzern bewirken,
und endlich für die Abgeſtorbenen, ihre Seelen dadurch aus
dem egfeuer zu befreien. In allen dieſen 0  en darf man wohlmit Recht fragen was wird hier Aus den ſo rührenden orten de
Trienter Concils von dem aufrichtigen Herzen und dem wahrenGlauben, von der Reue und Bußfertigkeit? Nein, die Sache iſt die,daſs man Iim wirklichen Leben gar nicht nach jenen Bedingungen ragt,die vielmehr von der großen enge als ein Operatumangeſehen wird, als eine andlung, die chon dadurch, daſs ſieausgeführt wird, auch 2  5 und die 1 orgt dafür, daſs die
Menge aus dieſem Glauben nicht herauskommt. Wollte ſieErnſt machen mit den Bedingungen, ſie zum Beiſpiel nur
ſagen: wir wiſſen gar nicht, ob die Seelenmeſſen den Zuſtand der
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Abgeſtorbenen beeinfluſſen oder nicht; denn unächſt wiſſen wir nicht,
In welchem Zuſtande ſie ſich befinden, und emnã wiſſen die nicht,
was wir hier auf Tden für ſie vornehmen, und endlich iſt eS Uuns
vollſtändig unbekannt, ob ſie die Bedingungen, die erforderli ſind,

durch das Meſsopfer Gnade zu nden, Aufrichtigkeit und Glaube,
Reue und Bußfertigkeit, auch erfüllen: dann die Zahl der
Seelenmeſſen nicht b bedeutend abnehmen, 10 ſollten die Be
ſtellungen nicht vielleicht wohl ganz aufhören?“ Aehnlich Haſe chon
In der weiten Auflage ſeiner Polemik 466

Man ſieht, die Anſchuldigung geht weſentlich von der falſchen
uffaſſung der fraglichen Concilsworte aus Empfehlen wir alſo,
wenn wir wollen, den Gläubigen, ein reumüthiges Herz zur An⸗
hörung der heiligen Meſſe ſchon mitzubringen. ber eS fördern als
COnditio Sine qua I placationis et COnversionis, das dürfen
wir nicht Das ieße, die ſühnende des Opfers verkennen
und chmälern und dem Sünder das kräftigſte ittel, aus dem
Sündenelende herauszukommen, entziehen. Nein, aden wir ielmehr
auch den noch vollſtändig Unbekehrten, der wohl mo  L, aber noch
N Im mindeſten will, ein mit dem Troſtworte: Deus Placatus
Der 306 Sacrifieium Coneedens poenitentiam beccata tua quamvis
ingentia IMmiltte

Aarhus (Dänemark). Perger
XIV (Die ſogenannten ſiebenbürgiſchen Ehen.) Zur

Frage der Ungiltigkeit der ſogenannten ſiebenbürgiſchen Ehen für
as Gebiet der Im Reichsrathe vertretenen Königreiche und Länder
hat der oberſte Gerichtshof In ſeiner ber einen concreten Fall EL·;
folgten Entſcheidung Stellung und entſchieden, daſs eine
olche Ehe ohne jegliche Unterſuchung, ob dieſe heliche Verbindung

In Ungarn giltigen Geſetzen zuſtande gekommen ſei, In den
Im öſterreichiſchen Reichsrathe vertretenen Königreichen und Ländern
ungiltig ſei, weil nicht jede Im Auslande und von Ausländern
rechtswirkſam geſchloſſene Rechtsgeſchäft ſchon und für ſich noth⸗
wen 19 auch hierlands Anerkennung und Schutz nden, vielmehr
beides dann verſagt werden muſs, wenn der Beſtand eines ſolchen
Rechtsgeſchäftes einem hierlands aus iſchen Gründen erlaſſenen
zwingenden Verbotsgeſetze widerſtreitet; natürli gilt dies alles nur
für den Fall, wenn der Ausländer hierlands ſeinen ordentlichen
Wohnſitz hat Der intereſſante Thatbeſtan zu dieſer von einem
Plenarſenate des Oberſten Gerichtshofes erfolgten Entſcheidung vom

November 1891, war folgender: oriz A., QAus
Leoben In Steiermark gebürtig, ſich Aam Februar 1875

Graz mit der Giſela vermählt. Beide Theile daren katho⸗
liſcher Religion. Mit Beſchluſs des Landesgerichtes In raz
Dom 2 December 887 wurde die einverſtändliche eidung dieſer
Ehe von Tiſch und ett ewilligt. Oriz A., dem 1889 die Ent⸗


